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Berlin den 13. Juli. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Bau-⸗Inſpek⸗ 
tor Schwieger zu Wrietzen den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Rath Sibeth zu Frankfurt 
zum Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath im 
Juſtiz⸗Miniſterium; den Kammergerichts » Rath 
Blumenthal bei der nachgeſuchten Dienſt-Entlaf⸗ 
ſung zum Geheimen Juſtizrath; den bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Wrietzen angeſtellten Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Klüver zum Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath, den bei dem Stadtgerichte in Rathe⸗ 
now angeſtellten Kammergerichts-Aſſeſſor Seemann 
und den Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kolk in Charlotten⸗ 
burg zu Stadtgerichts⸗Räthen zu ernennen; dem 
Stadtrichter Berner zu Strasburg in der Ucker— 
mark; den Juſtiz⸗Commiſſarien und Notarien Eis- 
leben in Prenzlau und Lindinger in Schwedt 
den Charakter als Juſtizrath; dem Kammergerichts⸗ 
Registrator Jokiſch und dem Stadtgerichts-Kanz⸗ 


lei-Inſpektor Krämer hierſelbſt den Charakter als 
Kanzleirath beizulegen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
iſt nach der Provinz Pommern, und Se. Königl. 
Hoheit der Prinz A 9 albert nach Kiſſingen abgereiſt. 
— Der Fürſt Felix Lichnowsky iſt von Leipzig, 
Se. Excellenz der General-Lieutenant und Komman⸗ 
dant von Küſtrin, Köhn von Jaski, von Kü⸗ 
ſtrin, und der General-Major und Inſpekteur der 
2. Artillerie⸗Inſpektion, von Jen ichen, von Kiſ⸗ 
fingen hier angekommen. 


Die großen Schriftſteller Bluntſchli u. Comp. in 
den Schweizerbergen machen ſich ſehr breit mit ihrer 


neuen Erfindung, daß der Staat in feinem Entſte⸗ 
hen, in feiner Fortentwickelung, kurz in feinem gan⸗ 
zen Weſen und Organismns ein vervielfältigtes oder 
vergrößertes Abbild des einzelnen Menſchen fei- Sie 
haben das Unerhörte herausgebracht, daß die Menſch⸗ 
heit erſt in die Kindheit, aus der Kindheit in die 
Jünglingsjahre, aus den Jünglingsjahren in das 
Mannesalter trete und zuletzt gar graue Haare be⸗ 
komme. Sie wiſſen den Staat mit Kopf und Herz, 
Geiſt und Gemüth, wahrſcheinlich auch mit Lunge 
und Magen, Naſe und Ohren, Armen und Bei⸗ 
nen, Haar und Schnurrbart, vielleicht gar mit 
Blutgeſchwüren und Hühneraugen zu verſehen. Ihre 
Theorie, die auf ganz gewöhnlichen, meiſt natur⸗ 
wüchſigen, zum Theil poetiſchen Anſchauungen bes 
ruht und der allerdings manches Richtige zum Grunde 
liegt, da es ganz natürlich iſt, daß eine Zuſammen⸗ 
fügung von Menſchen nicht aus dem Kreiſe von 
Kräften, Eigenſchaften und Entwickelungen hinaus⸗ 
tritt, wozu der Keim dem einzelnen Menſchen ein⸗ 
gepflanzt iſt, nennen ſie eine nagelneue Wiſſenſchaft, 
erfunden gegen die Mitte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts, zu haben bei der Firma Bluntſchli und Roh⸗ 
mer, etablirt zu Zürich, in eine Filialniederlage nach 
Berlin verzweigt, das Arkanum für alle politiſche 
Krankheiten liefernd — kurzum fie proflamiren förm⸗ 
lich ein politiſches Evangelium und einen politiſchen 
Meſſias, als welcher Hr. Fr. Rohmer rekomman⸗ 
dirt wird. Um ein Pröbchen ihrer myſtiſch⸗natur⸗ 
geſchichtlichen Politik zu liefern, erwähnen wir bloß 
dies: So wie das menſchliche Geſchlecht, ſo beſteht 
auch die politiſche Geſellſchaft aus zwei Hälften: 
dem Manne und dem Weibe. Der Staat iſt der 
Mann, die Kirche das Weib. Beide müſſen ſich 
heirathen. Den Staat vertritt der Geiſt, die Kirche 
das Gemüth. Nun rühmt ſchon Tacitus den Deut⸗ 
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ſchen nach, daß fie in dem Weibe etwas Heiliges, 
Providentielles verehrten; hiermit hängt die Zunei⸗ 
gung der Deutſchen zur Kirche zuſammen und — 
hier kann man ſich die Folgerungen ausſpinnen nach 
Belieben. Dieſe Paar Worte reichen hin, zu zei⸗ 
gen, daß die Herren da in Zürich ganz kurioſe 
Dinge im Kopf haben und daß ſie nicht übel thäten, 
ihr Evangelium in Verſe zu bringen. Wenn man 
aus einem Syſtem von Vergleichen ein Syſtem der 
Politik zuſammenſetzen könnte, dann hätte Herr 
Bluntichli in feinem neuen Buch über Staat und 
Kirche ein Meiſterſtück geliefert. Hat man einmal 
das Recht, alle Beachtungen, pfychologiſche wie 
phyſtologiſche, die man an einzelnen Menſchen ges 
macht hat, zu Staats forderungen umzugeſtalten, 
dann kommt es bloß auf die Verkehrtheit der Anſich— 
ten und Beobachtungen an, um aus dem Staat 
ein Narrenhaus, ein Lazareth oder Gott weiß was 
zu machen. Selbſt die geichzeitige Zugrundlegung 
der Geſchichte kann hiervor nicht ſchützen, wenn 
man in ſolchen Befangenheiten ſteckt, wie Herr 
Bluntſchli und Comp. 


Berlin den 11. Juli. Die Geſetz-Sammlung 
enthält in ihrer 22ften Nummer die nachſtehende von 
den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs von 
. und Sr. Majeſtät des Kaiſers von Nußland, 

oͤnigs von Polen, am 20/8. Mai 1844 unterzeichnete 
Kartel⸗Convention: 

Im Namen der Hochheiligen und untheilbaren Drei⸗ 
einigkeit! Nachdem die zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige von Preußen und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Nußland, Könige von Polen, unterm 29/17. März 1830 
abgeſchloſſene Kartel⸗Convention abgelaufen iſt und ei⸗ 
nige ihrer Beſtimmungen einer näheren Erläuterung und 
größeren Beſtimmtheit fähig erachtet worden find, wäh- 
rend andere aufgehört haben, auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe anwendbar zu fein, fo haben Ihre Majeſtäten 
es nützlich und angemeſſen gefunden, eine neue Kartel⸗ 
Convention abzuſchließen, und zu dieſem Behufe zu Ih- 
ren Bevollmächtigten ernannt, nämlich: 

Se. Majeſtät der König von Preußen: N 

den Freiherrn Heinrich Ulrich Wilhelm von Bülow, 

Ihren Kabinets⸗ und Miniſter der auswärtigen Ange 

legenheiten, Nitter des Preußiſchen Großen Nothen 

Adler-Ordens u ſ. w.; 


und 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Nuß land, König von Polen: 
den Baron Peter von Meyendorff, Ihren Gehei⸗ 
men Rath und Kammerherrn, außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige von Preußen und Sr. Königl. Hoheit 
dem Großherzoge von Mecklenburg - Schwerin, Groß⸗ 

kreuz des Ruſſiſchen Weißen Adler⸗Ordens u. f. w., 
welche, nach Auswechſelung ihrer in guter und gehöriger 
Form befundenen Vollmachten, diejenige Kartel⸗Conven⸗ 
tion abgefchloffen und unterzeichnet haben, deren wört« 
licher Inhalt folgendermaßen lautet: 

Art. 1. Die gegenwärtige Convention, welche vier 
Wochen nach Auswechſelung der der Natiſikationen zur 
Ausführung gebracht werden ſoll, erſtreckt ſich a) auf 
alle aus dem aktiven Dienſte der beiderſeitigen Armeen 
deſertirten Individuen und die von ihnen mitgenommenen 
Militair⸗Effekten, als: Pferde, Neitzeug, Armatur und 
Montirungsſtücke; desgleichen auf die aus dem aktiven 
Dienſte, ünter Vorbehalt ihrer Verpflichtung zu demſel⸗ 
ben, beurlaubten, mithin zur Kriegsreſerve gehörigen In⸗ 
dividuen; b) auf alle nach den Geſetzen des Staats, 
welchen fie mit oder ohne Abficht der Nückkehr verlaſſen 
haben, wenn auch erſt für die Folge, zum Militairdienſte 


Provinz gerichtet, wogegen die Requiſttionen, 


verpflichteen Individuen; e) auf diejenigen Individuen, 
welche, nachdem ſie in einem der beiden Staaten ein 
Kriminalverbrechen begangen, ſich der Unterſuchung und 
Beſtrafung deſſelben durch die Flucht auf das Gebiet des 
anderen Staats zu entziehen gewußt haben. 

Art. 2. Die im vorſtehenden Artikel unter a bezeich⸗ 
neten Individnen ſind, wenn ſie in militairiſcher Beklei⸗ 
dung oder mit anderen Gegenſtänden der militairiſchen 
Ausrüſtung betroffen werden, oder wenn überhaupt dar⸗ 
über, daß ſie aus dem Militairdienſte des anderen Staats 
entwichen ſind, kein Zweifel obwaltet, ſofort, ohne daß 
es dazu einer vorgängigen Nequiſition ſeitens dieſes 
Staats bedarf, zu verhaften und mit den bei ihnen ge⸗ 
fundenen Militair⸗Effekten zur Gränze, welche beide 
Staaten trennt, zu transportiren, um daſelbſt an die zu 
ihrer Empfangnahme beauftragten jenfeitigen Behörden 
abgeliefert zu werden. Bei denjenigen Individuen, de⸗ 
ren Deſertion nicht offenbar, ſondern in Folge befonde- 
rer Umſtände oder ihrer eigenen Ausſagen nur wahrſchein. 
lich iſt, muß von den Militair⸗ und Civil⸗ Behörden, 
welche von ihrem Aufenthalte Kenntniß erhalten haben, 
ſofort für ihre Sicherſtellung geſorgt werden. Demnächſt 
haben ſie darüber ein Protokoll aufnehmen zu laſſen und 
ſolches der jenfeitigen Provinzial⸗Militair⸗Behörde mit 
zutheilen, welche hierauf zu erklären hat, ob das bezeich- 
nete Individuum wirklich deſertirt iſt oder nicht, wel⸗ 
chemnächſt im Bejahungsfalle der Deſerteur ihr auf die 
oben erwähnte Weiſe auszuliefern iſt. Was die im vori⸗ 
gen Artikel unter b. bezeichneten Individuen betrifft, ſo 
findet deren Verhaftung und Auslieferung nicht anders 
ſtatt, als in Folge einer jedesmaligen ausdrücklichen Ne⸗ 
quiſition von Seiten der kompetenten Behörde desjeni⸗ 
gen Staates, welchem die Individuen angehören. 

Art. 3. Die Auslieferung der zu den Klaſſen a und 
b des Artikels 1 gehörigen Individuen wird jedoch nicht 
ftattfinden, wenn dieſelben, ehe ſie ſich in den zuletzt von 
ihnen verlaſſenen Staat begeben, oder daſelbſt Dienſte 
genommen hatten, Unterthanen desjenigen Staates wa⸗ 
ren, wohin ſie ſich bei ihrer Entweichung geflüchtet ha⸗ 
ben und diejenigen Verhältniſſe, welche für fie aus die⸗ 
ſer Eigenſchaft entſpringen, nicht nach den in dieſem 
Staate geltenden geſetzlichen Vorſchriften aufgelöſt wor⸗ 
den find. Doch werden ſelbſt in dieſem Falle die von 
ſolchen Individuen bei ihrer Entweichung mitgenomme- 
nen Pferde und Militair⸗Effekten zurückgegeben. Eben 
fo kann die Auslieferung eines zu dieſen zwei Klaſſen 
gehörigen Individuums, wenn daſſelbe in dem Staate 
wohin es entwichen iſt, ein Verbrechen oder Vergehen ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, bis zur Abbüßung der 
nach den Geſetzen dieſes Staats dafür verwirkten Strafe 
verweigert werden. In den Fällen endlich, wo die Ver 
haftung und Auslieferung eines Individuums nur in 
Folge vorheriger Nequiſition ftattfinden fol, wie dies 
im Artikel 2 namentlich wegen der Deſerteurs verabre⸗ 
det iſt, welche nicht als ſolche kenntlich ſind, iſt, wenn 
ſeit der Deſertion oder dem Austritte eines Individuums 
dieſer Kategorie bereits ein Zeitraum von 2 Jahren ver⸗ 
ſtrichen iſt, der requirirte Staat nicht verpflichtet, der an 
ihn ergehenden Auslieferungs-Requiſſtion Folge zu leiſten. 

Art. 4. Die im Artikel 2 vorgeſchriebenen Mitthei⸗ 
lungen wegen der der Deſertion aus dem Dienſte der 
jenſeitigen Macht Verdächtigen werden Königlich Preu- 
ßiſcher Seits an den Kommandirenden en Chef und an 
die der Auslieferung der Deſerteure vorgeſetzten Offiziere, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher und Königlich Polniſcher Seits aber 
an das General- Kommando der nächſten Preußiſchen 
welche ſich 
auf Individuen der im Artikel 1 unter b. erwähnten 
Klaſſe beziehen, Königlich Preußiſcher Seits an die näch⸗ 
ſten Nuffifchen oder Polniſchen Militair und Civik-Be⸗ 
hörden und Kaiſerlich Nuſſtſcher oder Königlich Polni- 
ſcher Seits an die nächſte Preußiſche Provinzial- Regie: 
rung zu richten ſind. - 

Art. 5. Wenn der Fall eintritt, daß ein Individuum, 
bevor es aus dem Dienſte des einen oder des anderen 
der hohen kontrahirenden Theile entwichen iſt, ſchon von 
den Truppen eines anderen Souverains oder eines an⸗ 
deren Staats, mit welchem einer der hohen kontrahiren⸗ 
den Theile eine Kartel-Convention geſchloſſen hat deſer⸗ 
tirt wäre, fo ſoll gleichwohl ein ſolcher Ueberläufer der⸗ 
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jenigen Armee ausgeliefert werden, von welcher er zu⸗ 
letzt deſertirt iſt. 1 er 
Art. 6. Den beiderfeitigen Militair und Civil⸗Be⸗ 
börden iſt ausdrücklich unterſagt ein Individuum, deſſen 
Deſertion aus dem jenfeitigen Militairdienſt als gewiß 
oder ſelbſt nur als wahrſcheinlich anzunehmen iſt, in 
den Militair⸗ oder Eivildieuſt ihres Souverains aufzu⸗ 
nehmen; auch dürfen fie keine Unterofi fiziere oder Solda⸗ 
ten der jenfeitigen arm 55 = 550 Ade 
laffen, wenn fie nicht m em Paſſe oder Abſchiede 
0 dem Chef er es 905 A ae len 
e angehören, verſehen ſind. Jedes ohne einen ſolchen 
ö Paß ni Abſchied von ihnen betroffene oder von ihren 
Untergebenen Wel age Ne . adde 
äußerer er ſonſtiger Umſtände den 
en des anderen Staates aaa verdächtig iſt, 
haben ſie, mit ſämmtlichen bei ihm befindlichen Effekten, 
ſofort zu verhaften und zu Protokoll vernehmen zu laf- 
ſen, welchemnächſt nach den im Art. 2. enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen 5 verfahren iſt. N 
Art 7. Die hohen kontrahirenden Theile werden dar⸗ 
auf halten, — den an ihre Behörden zu richtenden Aus⸗ 
lieferungs -Nequifitionen. ſchnell und ohne Nückhalt ger 
nügt a Selbſt in dem Falle, wo die reklamirken 
2 wen in den Dienſt des Staates aufgenommen fein 
ſo ne deſſen Gebiete ſie ſich befinden, ſoll dieſer 
Br 95 die aus dem gegenwärtigen Artikel ent⸗ 
Eunfiuſfe An eufeitigen Verpflichtungen von keinem 
1 A 8. Sollten über die Nichtigkeit irgend eines. in 
fel equiſitions⸗Schreiben angeführten Umſtands Zwei⸗ 
1 n. ſo können dieſe, die im Art. 3. erwähnten 
24 A eine Verweigerung der Ausliefe⸗ 
g nicht begründen. 
2 9. Bei der Auslieferung eines Deſerteurs oder 
ililairpflichtigen iſt jederzeit und ohne Ausnahme nicht 
allein das bei ſeiner Verhaftung über die Veranlaſſung 
ve» Umſtände deſſelben aufgenommene Protokoll, ſon⸗ 
an 55 ſind auch, wenn derſelbe zur Klaſſe der nach 
— . 2. von Amts wegen Auszuliefernden gehört, die 
13 durch welche feine Defertion ſich er⸗ 
ge 8 ſofort mit zu überliefern. Gehört er dagegen 
Ave erſt nach vorheriger Communication mit den re⸗ 
— * Militair-Behörden oder in Folge einer beſon⸗ 
1 5 equiſition auszuliefernden Individuen, fo iſt, 
tief jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, daß feine Aus- 
— den im gegenwärtigen Vertrage beſtimmten 
Bea Bee gemäß fei, allemal das Original oder eine 
a te Abſchrift des ihn betreffenden Nequiſitions⸗ 


—— bei ſeiner Auslieferung vorzuzeigen. 
mäßige e Gränzorte, wo früher die ordnungs⸗ 


ieferung der Deſerteure und anderer Indivi⸗ 
A l gefunden hat, werden auch ferner und zwar ſo 
en Beh Zwecke beibehalten, als die beiderſeiti⸗ 
eziehung fi nicht etwa über eine Abänderung in diefer 
dem Auslief ch vereinbaren. Die an dieſen Orten mit 
nachdem fie erungsgefchäft beauſtragten Beamten find, je 
Seiten der rn Militair⸗ oder Civilſtande gehören, von 
jenſeiti reffenden Militair- oder Civil = Behörden 
pin 11 gen namhaft zu machen. 
* N 


An l 
Deſerteur oder Müültterballungskoſten werden für jeden 


! Nitairpflichtigen von dem Tage an, wo 
er zum ek von Amts wegen oder auf Requi⸗ 
ſition und 0 halb en Auslieferung verhaftet worden iſt, 
ne keben er (2)) Silbergroſchen Preußiſch Cou⸗ 
rant oder litet an ein halber (74) Kopeken Silber 
täglich vergütet. 19 8 der Deſerteur ein Dienſtpferd mit 
ſich genommen, ſo werden, von dem eben gedachten Zeit⸗ 
punkte ab, tägl, auf daſfelbe 2 Metzen Hafer und 8 
Pfund Heu, nebſt dem Möthigen Stroh, gutgethan, und 
dieſe Fourage wird nach den jedesmaligen Marktpreiſen 
der nachſten Stadt bezahlt. Die Auslieferung des De: 
ſerteurs wird ſpäteſtens acht ade nach feiner bei deſſen 
Entdeckung fofort ſtattſindenden Verhaftung erfolgen, und 
die Kosten für feinen Unterhalt ſellen auch gegenſeitig 
nur für den Zeitraum von acht Tagen erſtattet werden. 
es ſei denn, daß feine Auslieferung an die betreffenden 
Behörden, wegen der Entfernung des Ortes, wo derſelbe 
ergriffen worden, oder wegen anderer hinreichend nach⸗ 
gewieſener Umſtände, über jenen Zeitraum hinaus ver⸗ 


zögert werden müßte. Iſt der Ueberläufer Krankheit hal⸗ 
ber in ein Hospital aufgenommen worden, fo werden die 
desfallſigen Koſten von dem reklamirenden Gouverne⸗ 
ment mit drei und einem halben (82) Silbergroſchen 
Preußiſch Courant oder zehn und einem halben (104) 
Kopeken Silber täglich für die ganze Zeit ſeines Aufent⸗ 
haltes daſelbſt erſtattet. 52 

Art. 12. Wird außer dem Deſerteur zugleich das von 
ihm mitgenommene Dienſtpferd entdeckt und dem Staate, 
welchem es gehört, zurückgegeben, ſo erhält derjenige, 
durch deſſen Anzeige die Beſchlagnahme des Pferdes er⸗ 
wirkt worden iſt, von dem Staate, an den die Ausliefe⸗ 
rung erfolgt, eine Belohnung von ſieben und einem hal⸗ 
ben (74) Thaler Preußiſch Courant (ſechs Rubel 75 Ko- 
peken Silber). N 

Art 13. Zur Berichtigung dieſer Belohnung, ſo wie 
der im Art. 11. bemerkten Unterhaltungskoſten, welche 
in keinem Falle erhöht werden dürfen, werden die hohen 
kontrahirenden Theile bei den mit dem Auslieferungs⸗ 
Geſchäft in den dazu beſtimmten Gränzorten beauftragten 
Beamten eine gewiſſe Summe Geldes niederlegen laſſen, 


von welcher dieſe Beamten ſofort bei Auslieferung des 


Deſerteurs oder Militairpflichtigen und des Dienſtpfer⸗ 
des ſowohl die Unterhaltungskoſten auf den Grund einer 
Berechnung, welche bei der Auslieferung von der dazu 
beauftragten jenſeitigen Behörde mit zu übergeben iſt, 
als auch die Belohnung für die Beſchlagnahme des 
Dienſtpferdes zu berichtigen haben. Sollte dieſe Berech⸗ 
nung für unrichtig gehalten werden, was jedoch bei der 
genauen Feſtſetzung den Satzes der Belohnung und der 
Unterhaltungs⸗Koſten nicht leicht wird ſtattfinden können, 
ſo ſoll dennoch die Zahlung der aufgerechneten Summe 
erfolgen, und erſt ſpäter iſt eine desfallſige Reklamation 
zu unterſuchen, mit alleiniger Ausnahme des Falles, wo 
der im Art. 9. enthaltenen Beſtimmung wegen gleichzeiti⸗ 
ger Ueberlieferung der bei einem Deſerteur gefundenen 
Militair⸗Effekten oder Vorzeigung des Original-Nequiſi⸗ 
tions Schreibens oder einer beglaubten Abſchriſt davon, 
nicht genügt wäre, indem alsdann weder die Unterhal⸗ 
tungskoſten noch die Belohnung gezahlt werden. 

Art 14. Da weder von Deferteuren noch von aus⸗ 
getretenen Militairpflichtigen Schulden kontrahirt werden 
können, die den auf ihre Perſon Anſpruch habenden 
Staat zu deren Erſtattung rechtlich verpflichten, ſo kann 
auch die Bezahlung ſolcher Schulden bei der Ausliefe⸗ 
rung nie einen Gegenſtand der Erörterung zwiſchen den 
Behörden beider Staaten bilden. Hat ein ſolches Indi⸗ 
vtduum während feines Aufenthaltes in dem Staate, 
von welchem es auszuliefern iſt, Verbindlichkeiten gegen 
Privat⸗Perſonen übernommen, an deren rfüllung es 
durch die Auslieferung verhindert wird, ſo bleibt dem 
dadurch verletzten Theile nur übrig, van Schuldner 
bei deſſen kompetenter vaterländiſchen ehörde zur Gel⸗ 
tendmachung ſeiner Nechte in Anſpruch zu nehmen. Eben 
fo befreiet die perſönliche Haft, in welcher ein Deſerteur 
oder ausgetretener Militairpflichtige ſich im Augenblicke 
ſeiner Reclamation etwa wegen eingegangener Privat⸗ 
Verbindlichkeiten befinden ſollte, den Staat, an welchen 
die Neclamation gerichtet iſt, keinesweges von der Ver 
pflichtung zur ſofortigen Auslieferung des reklamirten 
Individuums. (Schluß folgt.) 


Berlin. — Die katholiſch⸗klerikaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe treten wieder ſehr bei uns in den Vorder⸗ 
grund, und nehmen die Beachtung der Regierung 
in Anſpruch. Die verlängerte Anweſenbeit des Rit⸗ 
ters v. Bunſen, der bekanntlich zu einer bedenklichen 
Epoche unfere Intereſſen beim heiligen Stuhl ver- 
treten, ſoll mit jenen Entwickelungen im Zuſammen⸗ 
hange fiehen. Das wichtigſte Gebiet iſt gegenwär⸗ 
tig Schleſien, wo große Vorbereitungen getroffen 
werden, um eine Biſchofswahl im ſtreng⸗katholi⸗ 
ſchen Sinn zu bewirken. Unter dieſen Umſtänden 
ift eine kleine, in Leipzig erſchienene Schrift beach⸗ 
tenswerth, welche den Titel führt: „Rom und die 
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Humanität, oder der gegenwärtige Kampf in Schle⸗ 
ſien“ von Mattäi. 

Kürzlich ſind beim Kriegsminiſterium die Befehle 
in Beziehung der Herbſtmanöver des Garde⸗ 
Corps ergangen. Sie werden nach der Rückkehr 
des Monarchen aus Königsberg in der Mitte des 
Monats September bei der 5 Meilen von Berlin 
entfernten Stadt Nauen abgehalten werden. — Neu⸗ 
lich trug ſich hier der betrübende Vorfall zu, daß 4 
junge Militairs bei Gelegenheit von Erdarbeiten 
Behufs der Verbeſſerung ihrer Reitbahn verſchüttet 
wurden. Man zog ſte zwar ſämmtlich noch lebend 
aus dem frühen Grabe hervor, doch einer von ihnen 
ſtarb in der darauf folgenden Nacht. 


EG 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dresden den 11. Juli. (D. A. 3.) Nach den 
Ausſagen glaubwürdiger Reiſender, welche Prag am 
ten Juli verlaſſen haben, iſt dieſe Stadt den Tag 
zuvor der Schauplatz ſehr ernſter Unruhen geweſen. 
Die Arbeiter an der Eiſenbahn hatten ſich mit den 
unzufriedenen Arbeitern der Stadt vereinigt, die ber 
waffnete Macht war in bedeutender Anzahl einge⸗ 
ſchritten, und mit Beſtimmtheit verſichert man, daß 
23 Perſonen das Leben verloren haben. 

Frankreich. 

Paris den 8. Juli. Das Journal des 
Debats findet ſich heute zu einigen Berichtigun⸗ 
gen der oppoſitionellen Angaben über das Privat⸗ 
Vermögen des Königs und feiner Familie veranlaßt 
und erklärt, es werde feine Widerlegungen fortſez⸗ 
zen, alſo den Artikel des Moniteur ergänzen, ſo 
lange die Verläumdung nicht ermüde, in dieſer Sa⸗ 
che ihr Haupt zu erheben. 

Zu Toulon ging nach Korreſpondenzen aus Oran 
vom 22. Juni das Gerücht, daß Marſchall Bu⸗ 
geaud vom Kaiſer Abd el Rahmann die Abſetzung 
El Genaui's verlangt habe. In einer anderen, von 
der Patrie mitgetheilten Korreſpondenz heißt es, 
Abd el Kader habe in dem Augenblick, wo die Fran⸗ 
zöſiſche Armee von Maskara gegen Marokko vor⸗ 
rückte, von Sidi⸗Mohammed, dem Sohne Muley 
Abd el Rahman's, eine Sendung von 6000 Engl. 
Flinten mit Schiehanweiſungen in Engl. und Ara— 
biſcher Sprache erhalten, fo daß man alſo den Be⸗ 
weis vorliegen habe, daß Abd el Kader durch Ver— 
mittelung Sidi⸗Mohammeds mit den Engländern 
in Verbindung ſtehe. 

Eduard Donon iſt noch am Tage ſeiner Freiſpre⸗ 
chung nach ſeiner Vaterſtadt Pontoiſe zurückgekehrt. 
Er langte, von einigen ſeiner Verwandten begleitet, 
gegen Abend dort an, wo fein Erſcheinen nicht ges 
ringe Senſation machte. Wie es heißt, will er ſo⸗ 


gar in Pontoiſe bleiben und bei einem der Stadt⸗ 
Notare in Dienſt treten. 

Ein Schreiben aus Akaraa in NeusSeeland vom 
28. Januar meldet, daß der Mahuri⸗Stamm 30 
Engländer jener Kolonie getödtet und dieſe Unglück⸗ 
lichen verzehrt hatte. N 

Der Spaniſche Botſchafter, Martinez de la Roſa, 
war geſtern zwei Stunden lang zu Neuilly mit dem 
König, in Gegenwart des Herrn Guizot, in Kon⸗ 
ferenz; bald darauf fertigte Herr Martinez de la 
Roſa einen Kourier nach Barcelona ab; die Konfe⸗ 
renz ſoll ſich auf die Marokkaniſche Angelegenheit 
bezogen haben. ’ 

Paris den 9. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten-Kammer wurde das Budget des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten raſch und 
ohne Abzug votirt; auch an dem Budget des Ju⸗ 
ſtiz⸗ und Cultusminiſteriums fand die Kammer nichts 
auszuſetzen. 

Es ſind drei Depeſchen vom Marſchall Buge aud 
bekannt gemacht worden. Sie find datirt: Ouch da, 
19. Juni, Nedroma, 24. Juni, und Djem a⸗ 
el⸗Ghazaout, 27. Juni; der erſten dieſer Des 
peſchen iſt die Correſpondenz zwiſchen dem Mar- 
ſchall Bugeaud und dem Marokkaniſchen Anfüh⸗ 
rer Sid-el Guennaoui beigefügt. Es waren 
bis zum 27. Juni keine weiteren Feindſeligkeiten 
mehr vorgefallen. 

Das Zerwürfniß zwiſchen den Advokaten des 
Pariſer Barreaus und dem Präſidenten Seguier 
ſollte heute in einer Disciplinarfigung des Kö⸗ 
niglichen Gerichtshofs geſchlichtet werden; es heißt 
aber, die Advokaten ſeien mit der Entſcheidung der 
Cour royale, fo milde fie auch ausgefallen iſt, nicht 
zufrieden und wollten an den Caſſations-Hof ap⸗ 
pelliren. 

Herr Guizot iſt täglich in Conferenz mit dem 
aus London angekommenen Herrn von Sainte-Au⸗ 
laire und mit dem Engliſchen Botſchafter, Lord 
Cowley. 

Spanien 

Madrid den 2. Juli. Mit dem geſtern von 
Barcelona eingetroffenen Courier erhielten wir die 
Nachricht, daß ein Schreiben des Kaiſers von Mas 
rokko, welches dem Ultimatum der Spaniſchen Re— 
gierung zur Antwort diente, dort angelangt war. 
Die Vermittelung Englands hat ihren Zweck ver- 
fehlt und nur zur Folge gehabt, den Marokkanern 
den Wahn einzuflößen, daß ſie auf den Beiſtand 
jener Macht rechnen und die Spaniſche Regierung 
ungeſtraft herausfordern können. Das Kaiſerliche 
Schreiben iſt in ſo übermüthigen und beleidigenden 
Ausdrücken abgefaßt, daß es einer Kriegs-Erklärung 
gleichkommt. Demzufolge ließ der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent, General Narvacz, dem in Barcelona befind⸗ 
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lichen diplomatiſchen Corps die Anzeige machen, daß 
die Unterhandlungen abgebrochen ſeien und der Ve⸗ 
ginn der Feindseligkeiten bevorſtehe. Es fragt ſich 
nun, ob es den Bemühungen der Engliſchen Di⸗ 
plomatie noch jetzt gelingen werde, dieſem vorzubeugen. 

Unter dem 29ſten meldet man aus Barcelona, 
daß die Königin am 1 Aten oder 16ten d. M. ihre 
Badekur beendigen und, falls die Hitze nicht zu groß 
wäre, hierher zurückkehren werde. 

Die Regierung hat mit der San Fernando⸗Bank 
eine Uebereinkunft geſchloſſen, kraft deren dieſe monat⸗ 
lich an jene 3,000,000 Piaſter baar auszahlt, und 
dagegen alle von den Finanz⸗Beamten zu erhebenden 
Gelder in ihre Kaſſe einzieht, ſo daß ſie zur Bank 
der Regierung wird. In feſtgeſetzten Zeiträumen 
foll eine gegenſeitige Berechnung ſtattfinden, um die 
Ueberſchüſſe oder Einbußen auszugleichen. 

Es iſt jezt gewiß, daß die Spaniſche Regierung 
die von ihr gewünſchten Veränderungen der Verfaſ⸗ 
ſung nicht ohne die Cortes vornehmen wird. 

Paris den 8. Juli. Die bis zum 30ſten v. M. 
reichenden Barcelonaer Blätter beſtätigen im beſtimm⸗ 
teſten Tone, daß die Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
im Schooße des Miniſteriums aufgehört haben und 
das Kabinet entſchloſſen iſt, mit feſtem Schritte auf 
der Bahn der Verfaſſung und des Geſetzes zu ver⸗ 
harren. Man glaubt, der General Rarvaez werde 
neben dem Kriegs⸗Miniſterium auch das von Herrn 
von Viluma niedergelegte Portefeuille der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten übernehmen; er iſt das einzige 
Mitglied des Kabinets, welches in Barcelona zu⸗ 
rückblieb, die übrigen Minifter find bereits wieder 
nach Madrid abgereiſt. 

Der Sultan Abderrhaman, heißt es, hat die 
Druuiſche Vermittelung von der Hand gewieſen, und 
es gewinnt das Anſehen, als ob ſich der förmliche 
Bruch zwiſchen Spanien und Marokko nicht ver⸗ 
meiden laſſen werde. Die Verantwortlichkeit für 
dieſe Wendung der Dinge wird mit Recht oder Un⸗ 
recht Dem Benehmen des Gouverneurs von Gibraltar 
zugeſchrieben, ſeit deſſen perſönlicher Einmiſchung in 
dieſe Hane der bis dahin ſehr wohlthätig wirkende 
Engliſche Einfluß alle Bedeutung bei der Marokka⸗ 
niſchen Regierung verloten haben ſoll. Das Spa⸗ 
niſche Geſchwader liegt noch immer vor Tanger. 
Das aus dem Hafen dieſer Stadt kommende und 
am 27fien v. M. in Barcelona eingelaufene Fran⸗ 
zöſiſche Dampfſchiff „Grégtois“ überbrachte die be⸗ 
fimmte Nachricht, daß der Sultan Abderrhamann 
das Ultimatum der Regierung verworfen habe. 

Das von Franzöſiſchen Gränzblättern verbreitete 
Gerücht von dem Vorhaben Eſpartero's, von Por⸗ 
tugal aus einen aufrühreriſchen Einfall in Spanien 
zu machen, klingt zu abenteuerlich, als daß man 
ihm bis auf Weiteres Glauben ſchenken könnte. Dies 


Gerede iſt vielleicht nur durch die in einigen der an 
Portugal gränzenden Spaniſchen Provinzen herr⸗ 
ſchende Aufregung herbeigeführt worden. Daß üdri⸗ 
gens die öffentliche Ruhe Spaniens nicht als ſehr 
dauerhaft und geſichert angeſehen werden darf, iſt 
nut zu wahr. Unter den Städten, welche der Re⸗ 
gierung die meiften Beſorgniſſe einflößen, müſſen 
beſonders Saragoſſa und Sevilla genannt werden; 
dort iſt es bereits bei Gelegenheit eines Stietgeſechts 
zu ſtürmiſchen Auftritten gekommen, welche das Ein⸗ 
ſchreiten der Truppen nothwendig gemacht haben. 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 4. Juli. Die Bedingungen, 
unter denen unſer Paßbureau Päſſe nach dem 
Ausland ausfertigt, find in den letzten zwei Jah⸗ 
ren merklich gemäßigt worden, aber doch noch nicht 
ſo, daß man ſagen könnte, ſie ſeien nicht drückend. 
Die geſetzlichen Gebühren, die wir in Polen für ei⸗ 
nen Paß zu entrichten haben, beſtehen wie früher, 
in ſieben Gulden und ſind daher unvergleichlich mä⸗ 
figer als die, welche innerhalb des Rufſiſchen Kal⸗ 
ſerthums feſtgeſtellt find. Freilich belaufen ſich die 
ungefeglichen Gebühren, nämlich die Beſtechungsgel⸗ 
der, welche man wegen der geſetzlichen Vorarbeiten 
zum Paß in der Menge von Kanzleien der Cirkel⸗ 
commiſſariate und des Munizipalgerichts opfern muß, 
um nur bis zum Paßbureau, in dem man, wenn 
nicht politiſche Bedenken eintreten, ſchnell abgefer⸗ 
tigt wird, vordringen zu können, ſtets auf ſo an⸗ 
ſehnliche Summen, daß Einem, der nur Hunderte 
zu ſeiner Reiſe verwenden kann, nicht viel für die 
Reiſe bleibt. Die Ermäßigung der Bedingungen für 
Ertheilung von Päſſen iſt aber vornehmlich bemerk⸗ 
bar an den Reiſebedürftigen, welche noch nicht von 
der Militairpflicht freigeſprochen find, was zu lan⸗ 
gem und vielſeitigem Leidweſen des Individuums 
ſelten oder nie bei der erſten Stellung, auch ſelbſt 
wenn es bei dieſer ohne Bedenken geſchehen könnte, 
wie z. B. für Verwachfene, ſondern bei der letzten, 
alſo im 33. Lebensjahre geſchieht. Von der Revo⸗ 
lution bis vor einigen Jahren konnte ein Militaits 
pflichtiger nur dann zu dem Glücke gelangen, auf 
eine geringe Zeit aus den Polniſchen Gränzen zu ge⸗ 
hen, wenn er eine ſehr anſehnliche Summe als Cau- 
tion deponirte und ſich zugleich zwei Hausbeſitzer mit 
ihrem ganzen Vermögen für feine Rückkehr verbürg- 
ten, was wahrlich am Ende nur etwa ſeht Leicht⸗ 
finnige konnten. Jetzt hingegen brauchen zwei Bür⸗ 
gen nur mit einer baaren Summe, jeder mit 3— 
6000 Gulden, für den Neiſenden einzustehen, for 
daß, wenn ſelbſt der Reiſende verſchwände, ohne 
daß die ausländiſche Behörde über ihn berichten könnte, 
was ſo leicht beim Bad und anderer Gelegenheit ſtatt⸗ 
finden kann, fie wenigſtens mit ihren Familien nicht 
ins Unglück, an den Bettelſtab gebracht werden. 
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Unter dieſen jetzigen Verhältniſſen findet am Ende 
auch der Reiſebedürftige eher zur Bürgſchaft geneigte 
Perſonen und ſomit die Möglichkeit, um einen Paß 
anzuhalten. Die Folgen der Ermäßigung der An⸗ 
forderungen, die ſich in ihrer Weiſe auch auf Die 
erſtreckt, welche an Nichtmilitairpflichtige geſtellt wer⸗ 
den, haben ſich jedoch noch nicht bemerken laſſen, ja 
im Gegentheil haben in den letzten paar Jahren we⸗ 
niger Perſonen das Ausland zu ſehen bekommen als 
früher, ſodaß man glauben muß, die Ermäßigung 
der Anforderungen ſei eine Scheinſache, und in dem⸗ 
ſelben Maß, in dem die Anforderungen gemäßigt 
find, ſei die Gewohnheit, Päſſe direkt zu verwei⸗ 
gern, erweitert. (D. A. Z.) 


zu rt et 


Konſtantinopel den 19. Juni. (A. Z.) Die 
hier nun veröffentlichten Berichte über die Reiſe des 
Großherrn beſtätigen, daß dieſe Reiſe, außer zu 
dem Beſuch der Fabrik in Ismid, beſonders auch 
zu einer Demonſtration der „milden und liebevollen 
Geſinnungen der Regierung gegen alle Klaſſen ihrer 
Unterthanen,“ namentlich gegen die Chriſten, die⸗ 
nen ſollte. So läßt man den Großherrn zu den 
verſammelten Gemeinden in Bruſſa ſprechen: „Ich 
bin zu euch gekommen wie ein Vater zu feinen Kins 
dern, und ich betrachte euch als ſolche, ohne Unter: 
ſchied der Abſtammung und des Glaubens. Ihr 
ſollt euch als Brüder anſehen, und ihr ſeid es in 
der That, weil ich euer aller Vater bin. Betrach— 
tet meine Reiſe zu euch als den Anfang einer neuen 
Aera brüderlicher Einigung. Wenn etwa einem 
unter euch Unrecht geſchehen iſt, er ſage es, und es 
wird ihm Gerechtigkeit werden. Habt volles Ber 
trauen in meine Liebe und meine Gerechtigkeit. Ihr 
ſeid alle gleich vor meinen Augen, ſo wie ihr es vor 
dem Geſetz ſeid.“ Dieſelben Worte wurden theils 
vom Großherrn, theils an ſeiner Statt von Riza 
Paſcha an allen andern Orten wiederholt, die der 
Sultan beſuchte, und überall von reichen Geſchen⸗ 
ken begleitet. — Die Syriſche Angelegenheit iſt ſtets 
noch ſchwebend. Sie betrifft einmal die Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Maroniten und Druſen, dann 
die von den Druſen in Anſpruch genommene Ent⸗ 
ſchädigung und endlich die Wiedereinſetzung der Fa— 
milie Schehab. Während Frankreich und Oeſter⸗ 
reich namentlich auf letzterm Punkte beſtehen, hat 
ſich Rußland an England angeſchloſſen, um dieß zu 
hintertreiben. Doch hat kürzlich Sir Stratford Can⸗ 
ning den erſten Attaché der Engliſchen Geſandtſchaft, 
Hrn. Aliſſon, nach Syrien geſandt, um einen ge⸗ 
nauen Bericht über die dortigen Verhältniſſe zu er⸗ 
ſtatten. Bis zu deſſen Eintreffen bleibt alles un- 
entſchieden. 

Die Geſandten der Großmächte haben in dieſer 


Woche mehrere Conferenzen, ſowohl unter ſich, 
als mit dem Reis⸗Effendi gehabt über die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen den Druſen und Maroniten. An ein 
günſtiges Reſultat der Unterhandlungen iſt nicht zu 
denken, denn während Oeſterreich und Frankreich 
für eine definitive Regelung der Verwaltung und 
für die Wiedereinſetzung der Familie Schehab das 
Wort führen, verlangt England (und in dieſem 
Augenblick hat ſich auch Rußland der Meinung Eng⸗ 
lands entſchieden angeſchloſſen) die Aufrechthaltung 
des status quo in der Adminiſtration des Gebirgs, 
und glaubt, die Grenzberichtigung ſo wie die 
Vollziehung der Anordnungen der Pforte hinſicht⸗ 
lich der den Maroniten zuerkannten Entſchädigungen, 
ſeien Fragen von ganz untergeordneter Natur, die 
ihre Löſung leicht auf dem gewöhnlichen Wege er— 
halten dürften. — Die Nachricht von der vom Kai⸗ 
ſer Nikolaus nach London unternommenen Reiſe, 
die ſich geſtern hier verbreitete, hat unter den Di⸗ 
plomaten und ebenfo bei der Pforte einen unglaub— 
lichen Eindruck gemacht. Man unterlegt dieſer 
Reiſe nichts Geringeres, als die Abſicht, die entente 
cordiale zu vernichten und eine Engliſch-Ruſſiſche 
Allianz zu ſtiften. — Ich wiederhole hier die Nach— 
richt von der völligen Beendigung des Arnautenauf— 
ſtandes, weil noch immer Leute ſich geſchäftig zei⸗ 
gen, entgegengeſetzte Gerüchte zu verbreiten. — Die 
Rekrutirung zum ſtehenden Heere geht nirgends mit 
dem gewünſchten Erfolg von ftatten, und die Pforte 
hat den Gedanken wieder ganz aufgegeben, die 
außerordentlich gelichteten Reihen der regulären 
Corps mit Albaneſen auszufüllen, da fie zur Aus⸗ 
führung eines ſolchen Vorhabens ſich zu einem förm⸗ 
lichen Krieg gegen dieſe wilden Volksſtämme ent⸗ 
ſchließen müßte. — Endlich iſt den Franzöſiſchen 
Reklamationen wegen der bekannten Exceſſe von La— 
takiah Genugthuung geworden. Die ſechs Haupt— 
anführer des Mohammedaniſchen Pöbels bei jener 
Gelegenheit wurden von Veyrut, wo fie abgeur- 
theilt worden, nach Latakiah gebracht und erſtan— 
den dort vor den Augen der Bevölkerung ihre Strafe, 
die Baſtonade. Das Franzöſiſche Kriegsſchiff l'Al⸗ 
cibiade“ ſegelte ebenfalls dahin, und auf Befehl des 
Franzöſiſchen Konſuls zu Beyrut wohnte der Stab 
deſſelben der Vollſtreckung des Urtheils bei— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Königsberg: Das dreihun- 
dertjährige Säcularfeft der hieſigen Königl. Alber- 
tus⸗Univerſität, deſſen feierliche Begehung Se. Ma⸗ 
jeſtät der König, der erhabene Rektor dieſer Hoch- 
ſchule, mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 
28. Mai d. J. zu bewilligen Allergnädigſt geruht 
haben, wird Mittwoch den 28. Auguſt d. J. mit 
einer Soiree in den Lokalen der beiden hieſigen Frei⸗ 
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maurer⸗Logen eröffnet, zu welcher die Univerſität 
alle ihre gegenwärtigen und ehemaligen, an dem ge⸗ 
dachten Tage in Königsberg anweſenden, Mitglie- 
der vereinigt. — Donnerſtag den 29. Auguſt ver- 
ſammeln ſich eben dieſe Perſonen um 8 Uhr auf dem 
Albertinum, um ſich in die Domkirche zu begeben, 
in welche an dieſem, wie an dem folgenden Tage, 
der Eintritt nur gegen Karten frei ſteht. Der Got⸗ 
tesdienſt wird um 9 Uhr mit der Liturgie eröffnet. 
Auf dieſe folgt die Feſtpredigt, dieſer eine Cantate 
unter Leitung des Muftt- Direktors Sae mann. 
Um 3 Uhr findet auf dem Kneiphöf'ſchen Junkerhofe 
ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem außer den Deputir⸗ 
ten auswärtiger Univerſitäten und Corporationen, 
Repräſentanten aller Stände und Behörden einge— 
laden werden ſollen. — Freitag den 30. Auguſt be⸗ 
ginnt die eigentlich akademiſche Feierlichkeit um 9 Uhr 
in der Domkirche mit der Aufführung einer Motette 
des K. K. Kapellmeiſters O. Nicolai durch den 
Componiſten. Auf dieſe Muſtk folgt die Feſtrede 
des orator academicus, Geh. Regierungs-Raths 
Prof. Dr. Lobeckz dieſer die Bekanntmachung der 
von den Fakultäten beſchloſſenen Ehrenpromotionen 
durch die Dekane und die Aufführung eines Te 
Deum des Organiſten Granzin unter Leitung 
des Componiſten. Um 3 Uhr beginnt ein Mittags⸗ 
mahl in dem von Bork'ſchen Garten, bei welchem 
ſich alle ehemaligen Zöglinge der Univerſität und das 
geſammte Lehrerperſonal betheiligen können. — 
Sonnabend den 34. Auguſt begiebt ſich ein Feſtzug, 
aus den gegenwärtigen und ehemaligen Mitgliedern 
der Univerſität gebildet, aus dem Albertinum nach 
Königsgarten, wo nach einer einleitenden Muſik 
1 Rede die Grundſteinlegung des neuen Univerſi⸗ 
. vor ſich geht. Die Feierlichkeiten 
en mit einem am Abend deſſelben Tages auf 
Bi oe! zu veranftaltenden Balle. — 
d rund dieſes vorläufigen Programs ladet 
ademiſche Senat nunmehr alle diejenigen, die 

auf der hieſigen Univerſität ſtudirt, promovirt oder 
docirt haben und an dieſem Feſte Theil zu nehmen 
beabſichtigen, ein, darüber bis zum 1. Auguſt d. 
J. an den Unvverſitätskaſſen⸗Nendanten Hofrat) 
Pfeifer eine ſchriftliche Anzeige gelangen zu laffen. 
Zu Düſſeldorf erſchoß ſich am Aten Juli 
der Staats Prokurator L . ..., ein Mann von 
mittleren Jahren, von ſonſt ſehr ſolidem Charakter 
und allgemein geachtet. Wie ſehr feine Handlung 
Folge eines vorbedachten Entſchluſſes geweſen, zeigt 
ſchon der einzige Umſtand: daß ſich auf ſeinem Tiſche 
ſogar die nöthigen Notizen zur Eintragung ſeines 
Todes in das Civilſtands⸗Regiſter vorfanden. — 
Zu Trier ſoll die alte Römiſche Vaſtlika (gewöhn⸗ 
lich der Konſtantiniſcht Palaſt genannt) zu einem 
evangeliſchen Gotteshauſe eingerichtet werden. Die 


betreffenden Pläne ſind, laut einer Mittheilung 
aus Trier vom 3. Juli in der Trierſchen Zei⸗ 
tung, der dortigen Gemeinde zur Begutachtung 
vorgelegt worden, welche damit vollkommen einver⸗ 
ſtanden war. 

Die Dorfzeitung ſagt: Aus Reſpekt vor den 


Engliſchen Kanonen hat der Senat der vereinigten 


Staaten von Nordamerika den Vertrag mit Texas 
nicht anerkannt. 

In Bayern iſt allen ledigen und unangeſeſſenen 
Burſchen das Tragen von Sackpiſtolen und kurzen 
Feuergewehren wiederholt unter Androhung großer 
Strafen verboten worden. 

Die Anzahl der Studenten auf der Univerſität 
Würzburg beträgt in dieſem Sommerſemeſter 458. 
Freiburg hat 228, Leipzig 877, Breslau 
700 und Berlin 1483 Studenten. 

In Cöln iſt der Beſitzer einer großen Eiſengie⸗ 
ferei, Herr Fürth damit beſchäftigt, eine Maſchine 
aufzuſtellen, um jeden Bauſtein in wenigen Minu⸗ 
ten glatt und kantig zu behauen. Gelingt der Ver⸗ 
ſuch, ſo ſind künftig die Steinmetzen des Bearbei⸗ 
tens der Steine überhoben. 

Auf der Aar iſt ein Kahn, der 25 Gäſte zum 
großen Schützenfeſt nach Baſel bringen wollte, 
durch einen heftigen Windſtoß verunglückt, ſo daß 
7 Menſchen in den Fluthen ihr Grab fanden. 


A Monsieur A. Bazzini. 


Fu pars, et nous perdons ce charme ravissant 
Qu’enfantent ton archet, tes gräces, ton talent. 
Va, poursuis de ton sort les traces lumineuses, 
Ton rang est le premier, tes palmes radieuses! 
Ta route est bien marquée, et mene à la grandeur, 
Suis-la d'un pas hardi, c'est celle du bonheur; 
Le triomphe t’attend, et ta moisson de gloire 
Retracera toujours tes fastes, ta memoire. 
Pars, emporte avee toi nos voeux et nos adieux, 
Vis heureux et content sous T'égide des Dieux. 

J. Brancovich. 


Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 16. Juli: Erſte Gaſtdarſtellung des 
Königlich Hannoverſchen Hof-Schauſpielers Herrn 
Döring: König Lear. Trauerſpiel in 5 Aufl 
gen nach Voß. Herr Döring: König Lear. 


Bekanntmachung. 

Die Erben der Frau Nepomucena v Miecz⸗ 
kowska geb. v. Niezychowska, welche letztere in 
Gneſen ihren letzten Wohnſitz gehabt hat, und am 
17ten Februar d. J. zu Leſzeze verſtorben ift, bes 
abſichtigen, 

am 9ten December 1844 
zu Inowraclaw im Neumannſchen Gaſthofe die Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes zu bewirken. 

Diejenigen, welche Forderungen an den Nachlaß 
machen, haben dieſelben binnen drei Monaten den 
Erben, in Leſzeze bei Kruſchwitz, anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls nach vollzogener Theilung ein jeder Erbe 
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nur für feinen Antheil in Anſpruch genommen wer⸗ 
den darf. 
Gneſen, den 7. Juni 1844, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Herrſchaft Falenty, namentlich Groß⸗ 
und Klein-Falenty, Jaworow, Janki, 
Wypendy, Puhaly und Marktflecken Raſzyn, 
ferner die Herrſchaft Senkocin, Lazy, Schulze 
rei Slomin und Wirthshaus Zawady, endlich 
das Gut Dyrdy nebſt Zubehör, im Warſchauer 
Kreiſe, Gouvernement Maſovien, werden am Löten 
1 810 d. J. um 5 Uhr Nachmittags in Warſchau, 
im Sitzungs⸗Lokal des Civil⸗Tribunals im Wege der 
gerichtlichen Lieitation proviſoriſch zugeſchlagen. Dieſe 
Güter ſind dicht an der Chauſſee und Hauptſtraße 
von Warſchau nach Krakau und Breslau, und an 
der Landſtraße nach Rawa und Petrikau belegen, 
kleine anderthalb Meilen (9 Werſte) von Warſchau 
entfernt, enthalten über 225 Huben Neupolniſches 
Maaß, worunter 490 Morgen Wieſen und 1008 
Morgen Nadel- und Laubwaldungen, drei beträcht⸗ 
liche Teiche, in welchen die Fiſchereiwirthſchaft im 
Großen eingerichtet wird; ein maſſiv gemauertes Pa⸗ 
lais, ein Stockwerk hoch; zwei Gärten, wovon einer 
Spazier⸗, Obſt⸗ und Gemüſegarten mit einer neu 
maſſiv erbauten großen Orangerie, eine Branntwein 
brennerei, eine Bierbrauerei, zwei Waſſer- und eine 
Roßmühle, zwei Schmieden, eine Poſtſtation und 
ein Hopfengarten. Die genannten Güter wurden 
jetzt auf 1,197,026 Gulden 24 Groſchen, oder 
199,504 Reichsthaler 14 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt, 
Die Verkaufsbedingniſſe können beim Oberadvoka⸗ 
ten Majewski in Warſchau, Elektoral-Straße 
No. 797., oder Kaufmann F. Seydel, zur Durch⸗ 
ſicht genommen, oder auf frankirte Briefe mitge: 
theilt werden. 


Bekanntmachung. 

Mit dem gerechteſten Unwillen habe ich die An⸗ 
zeige des Herrn Robert Przybylski vom 7ten 
Juni 1844 in No. 158 dieſer Zeitung geleſen, in 
welcher er vor dem Ankaufe einer mit 3000 Rthlr. 
auf dem Grundſtücke Poſen, Wilhelms-Straße 
No. 235., eingetragenen Obligation warnt. 

Ich habe dieſe Obligation gegen baare Zahlung 
durch Ceſſton von ihm erworben, und werde den 
Herrn Robert Przybylski wegen der mir zuge⸗ 
fügten Ehrenkränkung gerichtlich belangen. 

Birnbaum, den 13. Juli 1844 

Michael Saloſzinski. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der der beiden Lan⸗ 
desſprachen mächtig iſt und Luft hat, die Konditorei 
zu erlernen, findet ſofort oder zum Iſten Auguſt d. 
J. ein Unterkommen. 

Koſten, den 7. Juli 1844. 

Ch. Weidner. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ein neu gefertigter Flügel von Mahagoni, 7 Oe⸗ 
taven enthaltend, gutem Bau und durchweg gutem 
Ton, ſteht zum Verkauf kleine Gerberſtraße No. 18. 
beim Inſtrumentenbauer Hap ke. 


Ein ſaſt neuer halbbedeckter Kutſchwagen ſteht bile 
lig zum Verkauf bei dem Wagenbauer Emanuel 
Weicher, Gerberſtraße No. 4. 


Siebenzig Stähre, im dritten Altersjahre, ſind 
in Klein⸗Sokolniki bei Samter zu verkaufen. 
Wollproben von denſelben können den Käufern vor⸗ 
gelegt werden. 

— — ̃ — — ſ— HV — 


Be 


AN In meinem am Sapieha- Plage 
2 sub Nr 127. neuerbauten Hauſe 
ER iſt vom 1. Oktbr. c. ab eine Wohnung, beſte⸗ 


4 hend aus 4 heizbaren Zimmern „Küche, Spei⸗ 
ſekammer und ſonſtigem Zubehör, in der Bel⸗ 
Etage zu vermiethen. 


RER 


i Poſen, den 15. Juli 1844. % 
7 Falk Fabian. x 
RERERSTEZIERE NER 8 8 


Kellerwohnung. 
Breslauerſtraße und Schulgaſſen⸗Ecke ift der bis⸗ 
her als Bierkeller benutzte Raum zu Michaelis zu 
vermiethen. 


+2 o9@o099o0990990999900909009000000, 
Für Hauswirthſchaft. 
9 Himbeerſaft ohne Spiritus iſt täglich friſch 9 
zu haben bei Hartwig Kantorowicz. 2 
Poſen. Wronkerſtraße Nro. 4. 
. 


Meine Wurſtfabrikation, verbunden mit Bier— 
und Weinſchank, habe ich von der Breslauer- nach 
der Vüttelſtraße No. 9. verlegt, und bitte um ge- 
neigten Zuſpruch. J. G. Knauer sen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


A Zins-|Preus.Cour 
Den 12, Juli 1844. Fuss. rief. | Geld. 
Staats- Schuldscheine .. . .. . 34 + 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 71 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 3% 993 
Berliner Stadt- Obligationen .. | 34 100% 
Dans. dito v. in ß!!! — 
Westpreussische Pfandhriefe . . 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 104 
dito dito dito 3 99 
Ostpreussische dito | 3% 1012 
Pommersche dito 34 — 
Kur- u. Neumärkische dito 30 1014 
Schlesische dito 34 1004 
Friedriehsd'ooer 15 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 
Discontoo 8 — 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn . :- ». 5 165 
dto. dto, Prior. Oblig,.... 4 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn „... — 1903 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 . 
Berl. Anh. Eisenbahn — — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ....,, 5 944 
dto, dto. Prior, Oblig,., ,, 4 984 
Rhein, Eisenbahn. 5 894 
dto. dte, Prior. Obligg. 4 P= 
dio. vom Staat garant. 3} 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 — 
do. do, do. Litt. B. v. eingez: 7 — 
Brl,-Stet, E. Lt, A und 3. Deren — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 er! 
Bresl.--Schweid.-Freibg.-Eisenh. | 4 116} 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 = 
Bonn Kölner Eisenhabn » 4 1324 


